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Bekanntmachund
«der die Böchstpreise Tür€rzeuani$$e der
Kartotfeltrocknerei sowie der Kartoffel=

Istärkefabrikation.
Vom 16. September 1915.

Ter Buirdesrat hat auf Grund des 8 5 des
Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vonr 4. August
1914 (Reichs-Gesetzblatt S . 339 ) in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
'Reichs-Gesetzblatt S . 516) folgende Verordnung
erlassen:

8 1.
Für den Verkauf der Erzeugnisse der Kartosfel-

lrocknerei und Kartoffelstärkefabrikation werden
folgende Preisgebiete festgesetzt:

1. die preußischen Provinzen Ostpreußen , West-
vreußen, Posen , Schlesien. Pommern , Brandenburg,
me Großherzogtümer Mecklenburg-Schwerin , Meck-
lmburg-Strelitz.

2. die Preußische Provinz Sachsen, der Kreis
Herrschaft Schmalkalden , das Königreich Sachsen
das Großherzogtum Sachsen ohne die Enklave
Alheim a. Rhön , der Kreis Blankenburg , das
chnt Calvörde , die Herzogtümer Sachfen-Mei ->
mngen, Sachsen-Altenburg , Sachsen- Coburg uno
Gotha ohne die Enklave Königsberg i. Fr ., Anhalt,
"se Fürstentümer Schwarzburg - Sondershausen,
Lchwarzburg-Rudolstadt , Reuß ä. L., Reuß i . L. ;

3- die preußischen Provinzen Schleswig -Holstein,
Hannover, Westfalen ohne den Regierungsbezirk
Arnsberg und den Kreis Recklinghausen, der Kreis
Grapchaft Schaumburg , das Großherzogtum Ol¬
denburg ohne das Fürstentum Birkenfeld , das
Herzogtum Braunschweig ohne den Kreis Blanken-
durg und das Amt Calvörde , die Fürstentümer
Mlumburg -Lippe und Lippe, Lübeck, Bremen,
Hamburg;

4' die übrigen Teile des Deutschen Reichs.
^ s 2.

„Mr Preis für Erzeugnisse per Kartoffeltrocknerei
Kartoffelstärkefabrikation darf beim Verkaufe

urch pen Trockner oder Stärkefabribanten nicht
«oersteigen für den Doppelzentner
■ «artosselslocken. 28,90 Mark,

«»rtosfelsä.nitzel . 27,65 „
ff « rtoffelwalzmehl . 32,90 „

"dckene Kartoffelstärke und
Karfoffelstärkemehl . . . 40,00

allen weiteren Verkäufen darf der Preis
"»eigen für den Doppelzentner

.

im ersten Preisgebiete
im zweite Prci-gebiete
„ dritten „
„ vierten ,,

Kartoffel- Kartoffel- Kartoffel¬
flocken fchnitzel walzmehl.
Mark Mark Mark.
30,70 29,45 34,70
31,20 29,95 35,2st
31,70 30,45 35,7'
32,20 30,95 o(3,20

trockene Kartoffelstärke
u. Kartoffelstärkemehl

Mark.
41.30
41.80
42.30
42.80

Bei Verkäufen von Kartoffelflocken und Kar - |
toffelschnitzeln, die fünf Tonnen nicht übersteigen , !
und bei Verkäufen von Kartofselwalzmehl , trockener
Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemehl, , die eme,
Tonne "„.( Itetaeit, erhöhen sich die Höchst- j
preise " im" Abs.' °st S eine .Matt -
zentner . Bei Verkäufen , drc zuni ornogramm muu
iüberstergen, gelten die Höchstpreise nicht.

Ein nach den Absätzen 2 oder 3 in einem j
Preisgebiete bestehender Höchstpreis gilt für die j
Erzeugnisse, die in diesem Gebiet abzunehmen sind.

Für Kartoffelwalzmehl , das besonderen An¬
sprüchen auf Sichtung genügt , ist eine Preiser-
höhuikg bis zu. 2 Mk. für den Doppelzentner
gestattet : die Art der Sichtung bestimmt der
Reichskanzler.

. . . 8 3.
Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack,

bei Kartofselwalzmehl , trockener Kartoffelstärke und
Kartoffelstärkemehl für Lieferung mit Sack.

Sie gelten für Barzahlung bei Empfang . Miro
der Kaufpreis gestundet, so dürfen bei den Höchst¬
preisen nach 8 2 Abs. 1 bis zu . zwei, bei den
Höchltpreisen nach 8 2 Abs. 2 bis zu eins , bei
den Höchstpreisen nach 8 2 Äbsf. 3 his zu drei vom
Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hin-
zugcschlagen werden.

8 4.
Die /Höchstpreise nach 8 2 Abs. 1 schließen

die .Kosten des Transports bis zum -nächsten Güter-
bahnhofe-, bei Wassertransport bis zur nächsten
Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes sowie die
Kosten der Verladung ein.

Die Höchstpreise nach 8 2 (Abs. 2 schließen die
Kosten des Transports bis zum Bahnhof des
Ortes ein, wo die Ware abzunehmen ist.

Die. 'Höchstpreise nach 8 2 Abs. 3 gelten ab
Lage-/

8 5.
rtür andere Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei

und der Karloffelstärkefabrikation als die im 8 2
.genannten kam- Reichskanzler Höchstpreise unter
«ecucksicŷ ^ der ' Höchstpreise dreier Verordnung
festsetzen.

8 6. ~
Diese Verordnung tritt am 1. NoLMbek 1915

in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeit -' .
Punkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 16. September 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrüch

Bekanntmachung
über die Außerkraftsetzung der Bekanntmachung
über die Regelung des Absatzes von Erzeugnissen
der Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelst 'ärkefa-
brikation vom 25. Februar 1915 (Reichs-Gesetz--

blatt S . 118). Vom 16. September 1915.
Ruf Grund des 8 14. Abs. 1 der Bekannt¬

machung vom 25. Februar 1915 über die Rege¬
lung des Absatzes von Erzeugnissen der Kartoffel-
trocknerei und der Kartoffelstärkefabrikation (Reichs-
Gesetzbl. S . 118) bestimme ich:

Die Bekanntmachung über die Regelung des
Absatzes von Erzeugnissen der Kartosfeltrocknerei
und der Kartoffelstärkefabrikation vom 25 . Februar

S . H8 ) tritt mit dem
l . Oktober 1915 außer Kraft.

Berlin , den 16. September 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

Delbrück.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando.

Abt . Illb Tgb . Nr . 19675/8800.
Bekanntmachung.

j Die Inhaber der bis zum 2. August d. Js.
Betr, : Verbot der Verwendung von Rahm.

Nachdem die Verordnung des Bundesrats dom '
2. September ds . Js . über die Beschränkung der
Milchoerwendung ergangen ist, hebe ich meine die
gleiche Angelegenheit betreffende Verordnung über
das Verbot der Verwendung von Rahm vom
11. August 1915 — Illb Nr . 17327/7624 — auf.

Frankfurt a. M ., den 8. Sept . 1915.
Der Kommandierende General:

- Freiherr von G a l l,
General der Infanterie.

ausgestellten Bergütungsanerkennlnisse über ae-
»näß 8 3 Ziffer 1 und 2 des Kriegsleistungstz
gesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten
August 1914, November 1914, Dezember 1914
und Februar 1915 gewährte Kriegsleistungen im
Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufge¬
fordert , die Vergütungen beiden zuständigen König¬
lichen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkennd-
nisje in Empfang zu nehmen.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. M . P . Nr . 20380/6039.

Betr . : Verkauf von Postkarten.

Es kommen die Vergütungen für Natural¬
quartier , Stallung , Naturaloerpflegung und Fou-
rage in Betracht.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 verbiete ich
für den Befehlsbereich der Festung Mainz den
Verkauf von Postkarten , welche aus Papier her-
gestellt sind, das in mehreren lösbaren Schichten
sammengesetzt ist, sowie von Postkarten mit auf¬
geklebten Photographien.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft.

Mainz , den 14. September 1915.
Der Gouverneur der Festung Murnz.

gez. v. Bücking.
General der Artillerie.

Ten betreffenden Gemeinden wird von hier aus
bezw. von den Herren Landräten noch besonders
mitgeteilt , welche Anerkenntnisse in Frage kom¬
men und wieviel die Zinsen betragen . Auf den
Anerkenntnissen ist über Vergütung und Zinsen
zu quittieren : die Quittungen müssen auf die
Reichskasse lauten.

Ter Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats
auf . Die Zahlung der Beträge erfolgt gültig
an die Inhaber der Anerkenntnisse gegen deren
Rückgabe. Zu ttner Prüfung der Legitimation
der Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt,
aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 15. September 1915.
Der Regierungspräsident,

Zn Vertretung
gez. v. Gyzyrki,



Bekanntmachung.
Die Musterung der dauernd Untauglichen findet

in den R ö l z' schcn Räumen (Felsenkelle '') hiersclbst
wie folgt statt:
Km Freitag, äen 8. Oktober 1915, vormittags 8 Ukr,
für die Gemeinden

Eltville , Kiedrich , Neudorf , Niederwalluf , Ober¬
walluf , Rauenthal.

Km Samstag , äen 9. Oktober 19lö, vormittags 8 rtbr,
für die Gemeinden

Erbach , Hallgarten , Hattenheim , Mittelheini,
Oestrich , Winkel.

Km Montag , äen 1t. Oktober 1915, vormittags 8 Unr,
für die Gemeinden

Aßmannshauscn , Aulhaufen , Eibingen , Espen¬
schied, Johannisberg , Lorch , Lorchhausen , Pres¬
berg , Ransel , Stephanshansen , Wollmerschied.

Km Oienstag, äen 12. Oktober 1915, vormittags 8bibr,
für die Gemeinden

Geisenheim und Rüdesheim.
Es haben zu erscheinen:

alle in den Jahren 1876 bis 1895 geborenen
im wehrpflichtigen Alter stehenden Personen , die
ans Grund des 8 15 des Reichs -MiUlärgesetzes
von jeber weiteren Gestellung vor den Ersatz-
bchörden im Frieden befreit sind.

Es . sind dieses:
a ) die bei früheren Musterungen und Aushebun¬

gen , gleichgültig ob dieses im Frieden oder be¬
reits während des Krieges geschehen ist , dauernd
untauglich befunden sind , ivelchc also im Besitze
der gelben Scheine sind , und diejenigen Land-
siurmpflichligen , die bei der Landsturmmusterung
die Entscheidung dauernd untauglich erhalten
haben:

b) dieienigcn ehemaligen Ersatzrcserviiten , die
die Entscheidung dauernd untauglich oder dauernd
selb - und garnisondienstunfähig erhalten Habens

c) dieienigcn Leute , die weniger als 1 Jahr
sEinjährig -Freiwillige lvenigcr als . 9 Monale)
gedient und die Entscheidung dauernd untauglich
erhalten haben . ^

Tie Leut 'e müssen pünktlich um 8 Uhr zur Steile
sein und haben ihre Ausmusterungsscheine bei sich
zu führen . Auf den Ausmusterungsscheinen wird
das Ergebnis der Musterung vermerkt werden.
Wer durch Krankheit am Erscheinen im Muste-
rnngsterinin verhindert ist , hat rechtzeitig ein
ärztliches Attest einznreichen . Dasselbe muh durch
die Ortspolizeibehörde beglaubigt sein.

Anträge aus Zurückstellung aus Grund häus¬
licher und gewerblicher Verhältnisse sind in drin¬
genden Notfällen zulässig . Solche Anträge sind
durch die . Hand der Herren Bürgermeister unter
Benutzung des vorgeschriebenen Fragebogens so¬
fort einznreichen . Es können ledoch nur dringende
Notfälle berücksichtigt werden . Andere Anträge
haben keinerlei Aussicht ans Erfolg.

Die int Post - oder Eisenbahndienst beschäftigten
Bctriebsbean '.tcn und Arbeiter , soweit sie ihre Un-
ahkömmlichkcft durch eine Bescheinigung ihrer Vor¬
gesetzten Behörde bereits der Ersatz - Kommission
nachgewiesen haben , sind von der Gestellung ent¬
bunden.

Diejenigen Gestellungspflichtigen , militärisch
ausgebildeten Personen des Beurlaubtenikandes,
ivelchc sich beim Bezirkskommando Wiesbaden ge¬
meldet haben , tverden von diesem besonders be¬
ordert werden.

Tic Herren Bürgermeister ersuche ich um recht¬
zeitige Vorladung der Pflichtigen durch ortsübliche
Bekanntmachung.

Die Herren Bürgermeister müssen bis zur Be¬
endigung her Musterung anwesend sein.

Rüdesheim , den 24 . September 1915:
Ter Zivilvorsitzende der Ersatzkommission.

I . B . : W i e 'b e.

Iortsetzung der amtlichen Mekanulmachnngrn
im zweiten Blatt.

Verwischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 24. Sept. Das stellvertretende

Generalkommando veröffentlicht eine neue Betannt-
nrachung betreffend Beschlagnahme , Meldepflicht
und Ablieferung von fertigen , gebrauchten und
ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer , Messing
und Rcinnickel . Diese Bekanntmachung bezieht sich
auf die gleichen Haushaltungsgegenstände wie die
Bekanntmachung Nr . M . 325/7 . 15 . K. - R - A.
vom 31 . Juli 1915 . Durch die neue Bekannt¬
machung wird die Verordnung vom 31 . Juli 1915
dahin erioeitert , daß die Frist zur freiwilligen
Ablieferung bis zum 1Ü . Oktober  1915.
verlängert ivird,  und daß . die Saunneh-
stellen bis dahin zur Ausnahme von freiwillig
abgelieserten Gegenständen geöffnet bleiben . Ferner
sind in Zusätzen zu der neuen Bekanntmachung die
Gegenstände genannt , die an den Sammelstellen
zu den bereits in der Bekanntmachung vom 31.
Juli 1915 angegebenen Preisen angenommen
tverden . Ein weiterer Zusatz ordnet die Meldung
der nicht freiwillig abgelieferten Gegenstände in
der Zeit vom 17 . Oktober bis zum 16 . November
1915 an : ein anderer Zusatz bestimmt , das; die der
Bekanntmachung unterliegenden - Gegenstände , die
bis zum 16 . Oktober 1915 nicht freitvillig ab-

geliesert wurden , nach dem 16 . November 1915
I enteignet werden.

Auch über die Ablieferung von anderen Gegen¬
ständen , einschließlich Altmaterial , an die Sammel¬
stellen und die hierfür von diesen zu zahlenden'
Preise sind Bestimmungen getroffen.

Es kann der Bevölkerung nicht dringend genug
empfohlen werden , von der Möglichkeit der srei-
tvilligcn Ablieferung schnellstens weitgehenden Ge¬
brauch zu machen.

Der genaue Wortlaut der Bekannttnachung ist
auf den Bürgermeisterämtern einzusehen.

— RüdkSherm, 24. Sept. Die nächste Stadt-
verordneten-Sitzung findet Dienstag, den 28. ds.
Mts., nachmittags5 Uhr, mit folgender Tages¬
ordnung statt: 1. Lehrerstelle an der Volksschule.
2. Anstellung einer Lehrerin an der höheren Mäd¬
chenschule anstelle der in deu Ruhestand getretenen.
(Bemerkt wird, daß über beide Vorlagen beschlos¬
sen und abgestimmt werden kann, wenn auch

i weniger als zwei Drittel der Stadtverordneten an-
! wesend sind.) 3. Unterhaltung und Reinigung des
’ Kanals vom neuen Gaswerk bis zum Lacher
! Groben. 4. Mitteilung der Bestätigung der Wahl
! des Herrn Bürgermeister Alberti.
> * Rüdesheim, 27. Sept. Gelegentlich der Ein- '
1 reihung der Beamten der früheren , seit dem 1. j

April d. Js . >mit der Stadtverwaltung Essen ver¬

einigten Bürgermeisterei -Verwaltung Altenessen in j
die Besoldungsordnung der Stadt Essen wurde

. am 27 . d. M . der Büro -Vorsteher C . Brückest:
: ein geborener Caubcr , als Oberstadtsekretär in -den:

Dienst der Stadt Essen übernommen . Herr Brücket ;
war vor etwa 15 Jahren annähernd . 6 Jahre ;

| lang auf dem hiesigen Königlichen Landratsamtej
I in der Abteilung des Herrn Kreissekretärs Kohl >
' als Gehülfe beschäftigt . Tie erfreuliche Nachrichts
s tvird daher seine Rheingauer und Cauber Bq - !
! kannten gewiß interessieren.

Geisenheim,25.Sett. Der Kriegsfreiwillige Hans
sKrayer aus Winkel, (Sohn des Herrn Fabrikanten
s Krayer), der vor einigen Wochen mit seinem Vor-
‘ gesetzten auf einer Dienstfahrt tötlich verunglückte,
s erhielt für sein wiederholt tapferes Verhalten nach-
s träglich das Eiserne Kreuz. Sein Bruder Günther

Krayer, gleichfalls Kriegsfreiwilliger, wurde unter
: lobender Anerkennung seines Mutes mit der hes-
! fischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. Von seiner

schweren Verwundung hat er sich soweit erholt,
daß ec dieser Tage in Wiesbaden das Abiturien-
ten-Examen oblegen konnte und bestand.

Wiesbaden. Spiclplan des Königl. Theaters.
Dienstag, deu 28.: „Carmen." Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, den 29. : „Die Meistersinger von Nürn¬
berg. Anfang6 Uhr. Donnerstag, den 30 : „Die
ZwMngsschwestcr." Anfang7 Uhr. Freitag, den
1. Oktober: „Der Widerspenstigen Zähmung."
Anfang7 Uhr. Samstag, den 2. : „Der Wild¬
schütz." Anfang7 Uhr. Sonntag, den 3. : „Die
Walküre." Anfang6'/, Uhr. Montag, den 4. :
„Die Zwillingsschwester." Anfang7 Uhr.

* Mainz. Spielplan des Mainzer Stadttheaters
vom 28. Sept. bis 3. Oktober. Dienstag, den
28. : „Der Biberpelz." Donnerstag, den 30. :
„Der Troubadour", „Wallensteins Lager." Sams¬
tag, den2. Okt.: „Die Piccolomini." Sonntag,
den3. : „Tiefland." Die Vorstellungen beginnen
um 7 Uhr.

wHannover, 23.Sept. (Nichtamtl.) Der frühere
langjährige amerikanische Konsul in Hannover I.
Thompson, der jetzt als Privatmann im Haag lebt,
zeichnete bei einer hiesigen Großbank 500 000 Mk. auf
die dritte deutsche Kriegsanleihe. In einem Be¬
gleitschreiben für die Zeichnung heißt es unter
anderem: „Es intereffiert Sie vielleicht, zu erfahren,
wie ich als Ausländer und früherer amerikanischer
Regierungsbeamter, dessen besondere Pflicht es war,
den gewerblichen und allgemeinen Status ihres
Landes zu studieren, dazu komme, auf Ihre Anleihe
zu zeichnen . Ich berechnete die deutsche Kriegs¬
schuld etwa so: Bei Beginn der Feindseligkeiten
hatte Deutschland eine Nationalschuld von etwa
ucht Milliarden, seitdem wuchs diese Schuld um
den Betrag der ersten und zweiten Kriegsanleihe,
also um 13 Milliarden, hierzu kommt die jetzige
dritte Kriegsanleihe, also etwa zehn Milliarden.
Wenn nun eine eventuelle vierte Anleihe
noch zehn Milliarden ergibt und dann noch
einina! sieben Milliarden hinzukommen, _ wird
Deutschland, soweit seine auf den Kopf der
Bevölkerung berechnete Nationalschuld in Frage
kommt, gerade so stehen, wie Frankreich vor
dem Kriegsbezinn stand und eine fünfprozentige

französische Reichsobligation vor dem Kriegê
wenigstens 110 wert. Der frühere engi|uj
Generalkonsul in Frankfurt, Oppenheim, der̂
der tüchtigste englische KonsulatSbeamte inDeuhX
land galt, wies in einem vor kurzem geschrieh^
Berichte nach, daß Deutschlands Nationclwohlst,»
innerhalb 15 Jahren vor 1910 um 59% ^
nommen hat. und Oppenheim, Damson und§>,'
bacher nehmen an oder stellen vielmehr eine dstch,
Behauptung in ihren Studien des mobtttiV
Deutschlands auf, daß es bezüglich des Nation
Wohlstandes und der Nationalhilfsquellen nicht ttt,
Frankreich, sondern sogar England überholte un*
übertras. Jedenfalls betrug vor dem Kriegsbegix'
die auf den Kopf der Bevölkerung berechn^
Zinslast der deutschen Staatsschuld im Verhält^
zu Frankreich eins zu sechs, im Verhältnisjc
England stellte sie sich wie eins zu drei. Dir-
Verhältnis bleibt bestehen. Mir scheint deshE
die dritte Kriegsanleihe des deutschen Reiches$
99 vom Hundert eine der besten dauernden Anlag«
der Welt zu sein."

Neueste Drahtnachrichten.
w Großes Hauptquartier , 25 . Sept . (AmtM

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front  vom Meere i»-

an die Vogesen nahm das feindliche Feuer ®
Stärke zu und steigerte sich östlich von  Dcher,
zwischen dem Kanal von La Bassee und Ans,
sowie in der Champagne  von Prosnes di-
zu den Argonncn zu äußerster Heftigkeit . Die nch
der zumteil 5 0 st ü n d i g e n st ä r k st ett F e ttet-.
Vorbereitung  crtvarteten Angriffe haben de-
gönnen.

Zwischen der Bahn von Ppern nach Rol¬
lers  und nach C o m i n c s stießen die Englands
heute früh vor . Ihr Angriff ist aus dem No».
slügel erst nach Nahkainps vor und in unser«
Stellung bereits abgeschlagen . Ferner greisen jj:
nordöstlich und südöstlich von Amentieres  und
nördlich des Kanals von La Basi ee  an . 3it
versuchen dabei die Benutzung von Gasen littji
Stinkbomben.

Am 23 . September abends brachen , wie tunt«
träglich bekannt geworden ist , die Franzosen in
unsere zerschossenen Grabenteile bei Souchez  tut.
Sie wurden sofort wieder hinausgewvrsen . Gesieii
wurden sie abermals bei T o u chx z und beiüerikilr
von Neuville  zurückgeworfen.

In der C h a m p a g n e von P r o s n e S l>>-
zu den Argonncn  erfolgten sranzösiiche ^W
griffe , -die an den meisten Stellen abgeschlagen
wurden . Zumteil tvurden sie bereits durch | infnt|
starke Artillerie zum Schweigen gebracht : zumteil
brachen sie erst wenige Schritte 'vor unseren Hindcl-,
nissen im Feuer unserer Infanterie und Maichmcn-l
gcwehre zusammen . Tie zurückflutenden feindlichen
Massen erlitten im heftigsten Artillerie - und Ml? ,
schinengewehrfeuer die erheblichsten Verluste.
einzelnen Punkten der Front ist der Ralstanm
noch im Gange . Ein schtvacher französischer Lost
stoß aus Bezange - La - Grande (nördlich
Luncvillc ) hatte keinen Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 7

v. H i n d e n b u r g.
Russische Angriffe südwestlich von Lennewo-

den  sotoic bei Wilejka und Rabnn  wurden
abgeschlagen . Unsere Angriffe in der Front südlist
von S o l y werden fortgesetzt.

Die Russen setzten unserem Vordringen in dm
allgemeinen Linie Smorgoii - Wischne  w, weist
lich von Saberesina — Tjeljatitschi (an der Etf
Mündung der Beresina in den Rjemen ) noch SBilH
stand entgegen.

Bei Fried richs stad  t schoß ein deuvaie

Flieger ein russisches Flugzeug herunter . -|
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.  j
Nördlich von Korelitschi  ivehrcn sich 3 s

Russen hartnäckig . Unsere Truppen stürmten^
Stadt >N egniewitschi (nordöstlich von Not
Grodek ) und wiesen mehrere starke GegenanßN.
ab . Oestlich und südöstlich von Baronoivit W- W

unser >Angriss auf pem iWesluser der -Scara im ^
schreiten . Es wurden einige hundert Gesä^ W
gemacht . Westlich M edwje di tschi und w -
bis Lipsk  ist die Seara erreicht.

Bei der Heeresgruppe des Generalseldmarlt
ch. Mackensen und auf dem südöstlichen K ^
schauplatz ist die Lage unverändert , if

Oberste HeereslettE .M
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I »KTB. Grotzrs Haüplquartier, 26. Sevtember.
Milich-) Westlicher Kriegsschauplatz:
'̂ Die Kämpfe in Verfolg der seit Monaten vor-
. „iteten französischen und englischen Offensive,
Men auf einem größeren Teile der Front ihren

Mtzang ohne die Angreifer ihrem Ziele in
Mnenswerter Weise näher zu bringen. — An
w Aßste versuchten englische Schiffe durch Feuer,
"sonders ans Zeebrügge einzugreifen. Sie hatten
L „ Erfolg. Nachdem ein Schiff gesunken und
Lj andere beschädigt waren, zogen sie sich zurück.
L Jpern-Abschnitt erlitt der Feind große Vcr»
L -, Vorteile errang er nicht. In unseren
Miden ließen die Engländer zwei Offiziere.
Liberi Mann, sechs Maschinengewehre. — Süd¬
östlich von Lille gelang es dem Gegner eine
miserer Divisionen bei Loß aus der vordersten
zn die zweite Verteidigungslinieznrückzudrücken.
tzirrbci haben wir naturgemäß erhebliche Einbuße
L an dem zwischen den Stellungen eingebauten
Mterial aller Art erlitten. Die Trümmer des
einstigen Dorfes Souchez räumten wir freiwillig.
Zahlreiche andere Angriffe auf dieser Front wurden
M  abgeschlagen, an vielen Stellen mit schwer--
In  Verlusten für den Gegner. Hierbei zeichnete
sich das 39. Landwehrregiment besonders ans. das
dii dem DurchbruchsversnL im Mai nördlich
Mville den Hauptstoß hatte aushalten müssen.
Ni haben hierüber 1200 Gefangene,  da-
Hinter einen englischen Brigade-Kommandeur und
mehrere Offiziere gemacht und zehn Maschinenge-
mehre erbeutet. Auch bei dem Ringen zwischen
Reims und den Argonnen mußte nördlich von
Perthes eine deutsche Division ihre durch m hezu
Mündige ununterbrochene Beschießung zerstörte vor-
derstcfStellung räumen und die zweite zwei bis drei
Kilometer dahinter gelegene einnehmen. Im üb=
ligen scheiterten auch hier alle feindlichen Durch-
Wchsversuche. Besonders hartnäckig wurde nörd-
lichMourmelon—Le-Grande und dicht westlich der
Argonnen gekämpft. Hier wurde denn auch durch
unsere braven Truppen der Angreifer am stärksten
geschädigt. Norddeutsche und hessische Landwehr
schlug sich hervorragend. Mehr als 3700
Franzosen . darunter 39 Offiziere
tour den gefangen genommen. — Im
Luftkampf hatten unsere Flieger gute Erfolge.
Ein Kampfflieger schoß ein englisches Flugzeug
mstlich von Combres ab. Südlich Metz brachte
dn zu seinem Probeflug aufgestiegene Leutnant
Völker ein Voisin Flugzeug zum Absturz. Der
zur Verfolgung eines zum Angriff auf Freiburg
eingesetzten aus drei Flugzeugen bestehenden frarr-
Mchm Geschwaders aufgestiegene Unteroffizier
Böhm brachte zwei Flugzeuge zum Absturz. Nur
das dritte entkam ihm.

O estl i cher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldm arschalls

von Hindert bürg.
Oesllich von Wilejka sind erneute russische An¬

griffe abgewiesen. Westlich von Wilejka wird
heftig gekämpft. Vor der Front zwischen Smorgon
dar Wischnew drangen wir an mehreren Stellen
in die feindlichen Stellungen ein. Der Kampf
dauert noch an. Nordwestlich von Sabersina
warf unser Angriff die Rnffen über die Beresina
zurück. Weiter südlich bei Djeljatitschi und Ljubt-
scha ist der Njemeir erreicht. — Es wurden 90 0
Gefangene  gemacht und zwei Maschinengewehre
«beutet.
Heeresgruppe desGeneralfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Der Gegner ist weiter zurückgedrängt. 550

Gefangene sind eingebracht.
Heeresgruppe desGeueralfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von

Bedeutung ereignet.
O berste Heeresleitung.

fcp Der htulige Tagesbericht der Hbrrste«
Hrereskeitimg war bei Schluß der Aedac
>>«« «och nicht eingetroffen uud wird von

durch Aushang bekannt gegeben.
R>Berlin, 24. Sept. Wie wir erfahren, werden

^ der 1. Torpedobootdivision in Kiel zum 1.
«̂vember 1915 eine Anzahl Treijährigfreiwilliger

^ Maschinen- und Funkentelegraphie -Personals
^gestellt. Als Anwärter kommen in Betracht
lernte Maschinenbauer , ' Schlosser, Schmiede,

Kupferschmiede, Kesselschmiede, Elektriker , Funker
und Mechaniker, die mindestens 17 Fahre alt sind,
gute Schulbildung und 2-/sjährige praktische Ar¬
beitszeit besitzen. Gesuche mit selbstversaßtem und
selbstgeschriebenem Lebenslaus unter Beifügung
eines Meldescheins zum freiwilligen Eintritt auf
drei Jahre und sämtliche Lehr- und Arbeits¬
papiere sind an bas Kommando der 1. Torpedo-
Division in Kiel einzureichen.

Berlin , 26. Sept . (T .-U.) Nach Petersburger
Meldungen ist General Rennenkamps , der sich in
den letzten Monaten an der kaukasischen Front lpe-
sand, zum Gouverneur von Petersburg ernannt
worden.

iv Berlin : Zu den erfolglosen russischen Bor¬
stößen in Wolhynien wird nach verschiedenen
Morgenblättern von österreichischen Kriegskorre-
spondenten der Umstand als auffallend hervorge-
hoben, daß die Russen über mehr Artillerie und'
genügend Munition verfügen^ doch lasse sich von
einer allgemeinen Ueberlegenheft der Russen nicht
sprechen. !

Berlin , 25. Sept. (Zeus. Frkf.) Tie Zeich-
nungiir auf die dritte Kriegsanleihe haben sich
durch nachträgliche Eingänge weiter um 67  Milli - ;
onen ^Mark , also 12037 Millionen Mark erhöh ' .
Auch das ist noch nicht als abschließendes Ergebnis ;
zu betrachten, da noch Feldzeichnungen ausstehen , j
und da ferner noch nicht alle ausländischen Zeich¬
nungen übermittelt werden konnten.

w Berlin : Der erste Mobilmachungstag in
Sofia  verlief , wie verschiedene Morgenblätter
berichten, ernst und ruhig . In aller Frühe j
läuteten die Glocken. In den Straßen sammelten;
sich große Menschemuassen vor den Bekannt mach- !
ungen an , die in manchen Straßen mit stürmischem !
Beifall begrüßt wurden.

w Berlin : An der sächsisch-böhmischen Grenze.
bei Oberwiesenthal wurde gestern der Grundstein
zum „Turin der Bundestrcue " gelegt. Vertreter
der Zivil - uud Militärbehörden , die nationalen Ver¬
bände und über 300 oerivundete Krieger wohnten
der Feier bei. An den deutschen Kaiser, den
Kaiser Franz Josef und au den König von Sachsen
wurden Huldigungstelegramme abgesandt.

w Berlin , 25. Sept . (Nichtamtl .) Bekannt¬
machung. Tie ungünstigen Bcfördcruugsverhält-
uisse führten eine starke Anhäufung der Post--
fachen auf den östlichen Kriegsschauplätzen heroci.
Tie Mahnung durch die Zeitungen vom 4. Sep¬
tember hatte eine Beschränkung der Auflieferung
leider nicht in deui ersorderkichen Maße zur Folge.
Bei dem Vorrücken der Truppen und den insolge-

miiteln für die Armee diente, ist gestern durch
einen Brand ' zerstört worden . Das Feuer nahm
außerordentlich schnell einen großen Umsang an.
Erst nach fünfstündigen Löscharbeiten konnte die
Gefahr eines weiteren Umsichgreifens des Brandes
als beseitigt gelten.

>v Lyon, 26. 2e.pt. (Nichtamtl .) ,,Progrss"
meldet aus Paris : Aus der bulgarischen Gesandt-
schast weht die Flagge nicht mehr, doch lveilt
der Gesandte noch in Paris . Ein Journalist er¬
hielt ans die Frage , ob die Abreise vorbereitet
werde, die Antwort , es sei noch nichts beschlossen,
doch könnten sich die Ereignisse überstürzen und
die Lage sich plötzlich verändern.

w London , 25.' Sept . (Nichtamtl .) Meldung
der „Daily News " . Der liberale Abgeordnete
Cecil Harmsworth sagte in einer Rede, es sei
möglich, daß die Regierung infolge der Schwierigf-
keiten im Schatzamt die Kriegsanleihescheine von
5 Schilling anfheben werde, obwohl sie so po¬
pulär seien.

w London , 25. Sept . (Nichtamtl .) Tie Blätter
melden ans Simla : Der Vizekönig erklärte in
dem gesetzgebenden indischen Reichsrat , die Regier¬
ung nehme die Entschließung der Versammlung an,
daß Indien aus der nächsten Reichskonferenz offi-
ziell vertreten sein solle. Die englische Regierung
teilte dem Vizeionig mit , ein entsprechender Wunsch
solle die größte Berücksichtigung finden.

w London , 24. Sept . (Nichtamtl .) Der Korre¬
spondent der „Times " Stephan Graham berichtet
aus Moskau : Die Lebensmittel wurden viel
teurer , nicht iveit ein wirklicher Mangel herricht,
sondern weit die Eisenbahnen militärischen Zwecken
diencn müssen. Tee Zucker ist um 8 Pfg . per
Pfund gestiegen, auch Brot wurde teurer . Fleisch
ist sehr knapp und Obst sehr teuer . Ter Tee
stieg infolge der Besteuerung um 24 Psg . pro
Pfund . Die Eisenbahnfahrten wurden um fünfund-
zivanzig Prozent teurer . Alle Einfuhrwaren sind
im Preise gestiegen. Ter Rubel ist im Werre
nahezu auf einen Schilling gesunken. Man sieht
nirgends Goldgelb , begegnet vielfach eingezogenen
aber wieder gültig gewordenen Silberrubeln und
Päpierrubeln , die im vorigen Jahre an der mon¬
golischen Grenze für den Handel mit China im
Umlauf waren . Das Schnapsverbot wirkte eine
Zeit . Der Korrespondent sah einen ganzen Monat
in den verschiedensten Teilen Rußlands keinen
Betrunkenen.

Mm die Wre gespielt.
Roman von Robert Heymann.

dessen immer größer werdenden Enisernungen von
den wenigen Eisenbahnendpunkten häuften sich die
Schwierigkeiten bei Abfuhr der Postsachen ständig.
Ta auch die Heeresverwaltung ihre Beförderungs¬
mittel augenblicklich rrur in beschränktem Maße zur
Verfügung stellen kann, wird behufs Wiederher¬
stellung einer geordneten Abbeförderung im Ein¬
vernehmen mit der Heeresvertvaliung die Annahme
und Beförderung privater Feldpost¬
briefe über 50 Gramm (P ä ck che n) an
die Trnppenangehörige der -Ostarmeen für diê Zeit
v o m 2 6. bis e i n s chl i e ß l i ch 30 . s e p-
tember eingestellt.  hiernach unzulüsstge
Sendungen werden den Absendern zurückgegeben.
Nach Mitteilung der Heeresverwaltung sino auch
bei der Beförderung von Privatpaketen für die
Truppen im Osten aus denselben Gründen zur
Zeit erhebliche Verzögerungen nicht zu vermeiden.
Es empfiehlt sich daher , auch von der Auflieferung
von Privatpaketen , in dieser Zeit abzusehen.

Der Staatssekretär der Reichspostverwaltung:
K r a e t k e.

w Amsterdin», 24. Sept . (Nichtamtl .) Tie Post
des gesunkenen Dampfers „ Königin Emma " ist in
Holland angekonimerr.

iv Paris , 25. Sept . (Nichtamtl .) Nach An¬
hörung des Kriegsministers und Finanzministers
nahm der Haushaltsausschuß in den Entwurf ',
betrefsend das provisorische Zwölftel für das letzte
Vierteljahr 1915 die Kredite von 46 Millionen
Franken auf . die für den Unterhalt  von,
5 0 0 0 0 Mann  s chw a r z e r T r u p P e n wäh¬
rend des . letzten Vierteljahrs 1915 bestimmt sind.
Ter Berichterstatter führte vus , die Annahme -dieser
Kredite ,bekräftige die enge Zusammengehörigkeit
Frankreichs und seiner Kolonien , deren Bataillone
sich seit Ausbruch des Krieges ausgezeichnet hatten . ,

w Paris , 26. Sept . (Nichtamtl .) ,,Petit Pari - j
fien" meldet aus Marseiile : Eine Fabrik , ivelche -
seit einigen Monaten für die Lagerung von Lebens-- |

! (92. Fortsetzung.) Nachdruckv-rbot.'n.
lieber Udo von der Marnitz sprach niemand

je ein Wort.
Man zweifelte rlicht, daß er nach jener häß¬

lichen Selbstmordskomödie , die er noch inszeniert
harte , nach Amerika ausgewandert war.

,„ Er hat eine sehr gute Figur zum Oberkellner
besessen!" sagte Fritz v. Rosen einmal im Kreise
seiner Freunde.

Gustav Braunmüller drängte und Fritz von
Rosen wurde Helene gegenüber feuriger.

Sein Werben blieb nicht ohne Einfluß . Helene
liebte ihn zwar nicht, aber er hatte es verstanden,
sich ihr sympathisch zu machen. Er ließ keine
Gelegenheit vorübergchen , jene kleinen Ttcnst-
leistnngcn zu verrichten., welche ihn aus die Tauer
Helene beinahe unentbehrlich machten.

So gewöhnte sie sich, an ihn , daßstsie selbst
ohne tiefere Liebe glauben mochte, in der Ehe
glücklich mit ihm werden zu können.

Dazu kam eine Erwägung , ivelche von der
Gräfin von Redcnau unterstützt wurde : Helene
war nicht mehr so jung wie damals , als Udo um
sie geworben hatte . Noch ein paar Jahre , und
ihre schönste Zeit war vorüber . Wohl hatten in¬
zwischen andere teils heimlich, teils offen um sie
geworben , aber unter ihnen war keiner gewesen,
der Fritz v. Rosen, der große gescitlschastliche'
Vorzüge besaß, hätte verdrängen können.

Die Jahre Ijatten die Erinnerung an Udo um
' so mehr verwischt, als jedes Band , das seinen

Namen mit der Vergangenheit verknüpft hatte,
! gerissen war . Man hörte nichts mehr von ihm.

sah ihn nicht mehr. Er war tot , und wenn
Helene wirklich manchmal in stillen Stunden gegen
den eigenen Willen an ihn dachte, so tat sie es jetzt,
da so viele Zeit vorüber war , ohne Erbitterung.
Sie kani sich vor wie eine Witwe , die nichts
mehr von der Vergangenheit bewahrt hat als
eine dunkle unbestimmte Erinnerung . Und sie war



Weib . Sie fühlte sich nicht glücklich mehr in der
Rolle des Mädchens , das nicht altern will . Tie
Jahre der ersten Jugend waren vorüber , nun
hatte sie auch das Verlangen , einen bestimmten
Zweck im Leben zu erfüllen.

All diese Gründe hatten sie schließlich den, in
die Arme geführt , mit dem sie die jahrelange Ge¬
wohnheit am engsten verband . So wurde sie Fritz
v. Rosens Braut.

Fritz von Rosen stand au dem Ziel , "das er
sich vor Jahren gesetzt, das er mit einer Energie,
die einer besseren Sache ivürdig gewesen wäre!,
verfolgt hatte.

Tie Zeitungen brachten die bevorstehende Trau¬
ung des Paares . — —

Grete war klug genug, mit keinem Wort anzu¬
deuten , daß sic um die Sache wußte.

Udo begann selbst davon zu sprechen:
„Ich muß morgen in die Domkirche, um einer

Trauung beizuwohncn !"
Sic erschrak. Daß das Schicksal eine so blutige

Ironie gerade für ihn ausgesonncn hatte , daran
hatte sie allerdings nicht gedacht. Sie hatte nur ge¬
glaubt , er hätte die Zeitungsnotiz gelesen. Daß
der Beruf ihn zwang, plötzlich wieder mitten hiu-
einzutrcten in die alte Zeit , erfüllte sie selbst mit
ebensoviel Schmerz wie Sorge . Sie gab sich aber
den Anschein, als begriffe sic noch nichts. Gleich¬
gültig antwortete sic daher:

„Nun , bist Tu darum so schlechter Laune ?"
„Ich bin nicht schlechter Laune . Mein Innerstes

ist aufgewühlt ! In mir kocht und schäumt es,
wie in alten Zeiten . Ja , beinahe fürchte ich mich
vor mir selbst."

Sie ging nun langsam auf das Thema êin.
Und als er ihr das schier Unglaubliche wieder¬
holt hatte , da ries sie all ihren Einfluß zu Hilfe,
ihn über das Ereignis hinwegzubringen.

Es war wieder Frühling geworden . In den
Blumenstöcken, die das Fenster zierte», sproßten
die Maiglöckchen. . .

Wer weiß, ivas geschehen wem’, wenn Grete
nicht mit ihrer weichen, melodischen Stimme , die
so voll von Sanftmut war , daß Udo sich ihrer
Kraft nicht entziehen konnte, allem entgegengetretcn
wäre , ivas an Haß , Erbitterung , Verzweiflung
und glühendem Zorn aus Udos tiefster Seele sich
aufbäumte und nach Vergeltung schrie!

Sie kämpfte förmlich mit ihm an jenem Abend,
sie rang die schlimme Seite , die in ihm wach ge¬
worden war , mit der Kraft ihrer Güte nieder.

Erst halte er sich hingesetzt und einen Älbsage-
brief an die Redaktion geschrieben.

„Ich kann nicht !" stöhnte er. Es ist eine
Schändlichkeit ohnegleichen!"

Grete hatte kein Wort erwidert.
„Soll ich das Schreiben zum Kasten hiuunter-

tragcn , Udo?"
„Nein , laß nur !"
Er behielt den Brief zwischen den Fingern.

Sein Blick war über Greies blonden Scheitel ge¬
glitten , wo die verräterischen Silbersträhnen blink-

j te», wenn da^ Licht oaräu ' i' ^ - ~ c" in
Hand vergraben , dachte er Und er eri,

j sich an all die Opfer , welche ^. r̂ete rhm in f
vier Jahren grenzenlosen äom l '1,l‘ c'nr i3efe
hatte . Er erinnerte sich, >vie ta . " unö
sie ihm zur Seite gestanden war , ,, w .und
paar anderen Freunde , über die er
allen voran Felix Wehner.

Ter hatte sich ein gutes Stück weiter
arbeitet . Vor vier Wochen hatte er einen
durchgeführt , der das Interesse der Juristen ch
erregt hatte wie das des Publikums.

Mit einer Rede, wie man im Berliner
stizpalast wenige ihrer Art gehört , hatte er z
Gerechtigkeit zum Siege vcrholsen.

(Fortsetzung folgt.)
Marktbericht,

m Mögen , 24. Sepi Marktpreise. Kartoff
5 Pfg . Bohnen 22  Pfg . das Pfund, BnsLft
10 Pfg., Endivien 12 Pfg. das Stück, Emma
gurken2.50 Mk., Kleine Gurken 1.80 Mk. 1«
Strick, Salatgurken 20 Pfg. Rotkraut 40 Pf«
Weißkraut 25 Pfg., Wirsing 20 Pfg , Blum«
kohl 30 Pfg., Kohlrabi6 Pfg,  das Stück, 8
rotten 12 Pfg. das Pfund, Lauch3 Pfg , Selb,
9 Pfg. das Stück, Zwiebeln 18 Pfg., Tome
18 Pfg., Birnen 10 Pfg., Aepfel 10 Pfg , Za
ichen 18 Pfg., Trauben 30 Pfg., Butter1.85 >U
Käse weich 22 Pfg das Pfund, Handkäje 15 PsZ
Eier 16 Pfg. das Stück
Berantlv. Schristleitung: I . L. M etz, Rüdesh

Montag ', den 4 Oktober ds . Js =,
vormittags 11  ridr.

werde ich im Saalbau Aölz dahier die

Weinberge der FirmaI .A. Kraß
mit der diesjährigen Creszenz

unter günstigen Zahlungsbedingungen zum Verkauf ausbieten.
Mdesheim a. WS., den 25. September 1915.

Oer Liquidator:
v. a. stepae. Iustizrat.

Aufruf!
Sammelt ausländisches Geld!

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬
dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe toben,
sondern auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheuere Auf¬
wendungen gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg verursacht,
zst heilen. Auch zur Pflege und Versorgung

der verwundeten und erkrankten Krieger
bedarf das Rote Kreuz noch großer Mittel . Diesem Zwecke vornehm¬
lich gilt unsere Sammlung.

Zeder, der von einer Auslandsreise Geld ntitgebracht hat oder
sonst in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist. stelle sie uns zur
Verfügung. Zu großen Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden
Tvert. .

wer umlauffähigs ausländische Geldstücke(auch Papiergeld) rm
Betrage von wenigstens 25  Mark einsendet, erhält als

Shrenpreis
die von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul entworfene Lr-
innerungsmünze, die aus Gifen unter Verwendung von Geschoßmetall
hergestellt ist. Vereine, Schulen, Stammtische und jeder einzelne werden
herzlich gebeten, sich der Sammeltätigkeit zu widmen.

Edelmetalle
werden auch in ungemünzter Form dankend entgegengenommen.

Lentral -Komitee
des preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.

2er Dorfitzende.
von pfusl.

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein bei der SammeMelle : Central-
Komitee vom Roten Kreuz, Abteilung IV, Sammel- und «Jerbeujeten 2.

Berlin w . SS, SchSneberger Ufer IS1-
B «i Gewährung des Ehrenpreises werden umlauffähige JUnnjen zum durchschnitt¬
lichen Friedens»>rse, ungemünztes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold- und

Silbermünzen zum Metallwert angerechnet.

KlühIdlechMsGefftl
als Ersatz für Kupferkessel in folgenden

Ausführungen:
blank,.

innen verzinkt oder emaillirt,
empfiehlt

KtirS Rothschild*
Liseiiwarenhandlunq, RÜdeSlKitn.

Winterbirnen
hat zu verkaufen zu 8 und 10 Pfg.
das Pfund

Micvarl Crunk,
Jungs Aue.

gebrauchte

Stück, ialbfliidt und
DiektkMck

sowie Kleine Aäffrr und schöne
Aaßschließe« sind abzugeben bei

Philipp Stärzel,.
Kellerstraße9, Rüdesheim.

u Garantiert reinen
MflUDlL Bienenhonig
® e i hei Lehrer Stahl.

1 Pfd.-Paket postfertig1 Mart.

Keinl.Monatsmülickku
gesucht, welches zugleich das Nähen
erlernen kann.

Näheres im Verlag ds. Bl.

I- und
Romadour-KSse

frisch eingetroffen.
Belnricb Weber,

Jakobstrabe 13, Rüdesheim.

HkiskWikbelit,
per Zentner Mst. 12.50 ab
gegen Nachnahme empfiehlt

Jakob Frenz jr.,
Vallendar.

Hin ordentlicher

Mer
und ein Hacker gesucht.

Asbach & 6o .,,
Büdesheim.

Sraulcin
für Schreibmaschine und Kontor»
arbeiten, die möglichst auch der Steno¬
graphie kundig ist, findet dauernde
Beschäftigung.

Bewerbungen an
chemische Fabrik,

«Zorch am Ahei«, Wispertal.

Hüte
werden«ttf- und «mgearbeitet, alit
Zutaten verwandt.

Maria JHia$tein, Rüderh-i^
Markt 23.

WM" Der heutigen Nummer̂
Bl. liegt ein Flugblatt der Landir
fchaftlichen Zentral-Darlehnskaffi
Deutschland: „Wie sieht eS «
der Lieferung von Futters
teln  auS, " bei, worauf wir
derS aufmerksam machen.
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Abteilung : Warenverkehr.

Deutschland

r Me steht es mit der Lieferung von
Futtermitteln aus?

ßoher Kommt der heutige Mangel an Futtermitteln?
I Kriegsausbruch lassen es sich England und seine
genossen angelegen sein, Deutschland und Osterreich-
die Zufuhr von außerhalb abzuschneiden, um uns

»uszuhungern. Möglich wäre das schon, da Deutsch-
>Jahre 1913 aus dem Auslande an Weizen für 330
«Mark, an Gerste für 390 Millionen Mark, an Schmalz
Öen für 150 Millionen Mark, an Butter für 120 Mil-
Kark, an Kleie- und Maisabfällen für 150 Millionen
üt Ölkuchen und Palmkernen sowie Mais zusammen
IMillionen Mark bezogen hat. Nun sperrt England
chchr von der See , Rußland , Frankreich, Italien
Men von der Landseite aus ab. Wir können also
Maren von benachbarten, nicht am Kriege beteiligten,
Men Staaten beziehen; das sind: Rumänien , Schweiz,
>Dänemark, Schweden und Norwegen.
! englische Flotte kontrolliert indessen die Bezüge
sund der skandinavischen Länder an Hand der Handels-
Iiüherer Jahre derart scharf, daß diese Länder nur den
Bedarf an überseeischen Artikeln mit gnädiger Ge-

mg Englands hereinbekommen, weswegen sie nur
helfen können. Die Schweiz weiß selber nicht, wie sie
lebarf an Nahrungsmitteln und technischen Artikeln
lall, da sie von allen Seiten von Kriegführenden ein-
ttt ist. Der einzige Staat , der uns hätte nützen können,

Rumänien

Aber trotz des Bündnisses zwischen Deutschland, Oster-
und Rumänien , und trotzdem gerade Rumänien

Wrkommen dem deutschen Gelde und der deutschen
«zu verdanken hat, machte sich der Einfluß englischen
derart in Rumänien bemerkbar, daß man ruhig be¬
gann. Rumänien hätte an der Seite Englands ge-

»ist Rumänien ein noch überwiegend ackerbautreibendes
^von jeher gezwungen, die größere Hälfte seiner Ernte
Pn, Futter -Gerste, Mais und Olsaaten auszuführen,
II auf dem Seeweg durch die Dardanellen oder auf

dem Landweg über Österreich-Ungarn . Rumäniens nächste
Nachbarn, Rußland, Türkei, Bulgarien und Serbien haben
selber Überfluß an landwirtschaftlichen Produkten . Da nun
die Dardanellen gesperrt waren , so blieb nur der Absatz nach
Deutschland und Österreich-Ungarn übrig. Trotzdem hat
Rumänien unter dem Einfluß seines englandfreundlichen
Finanzministers Costinescu systematisch alles getan, um die
Ausfuhr zu verhindern. Als Grund wurde die schlechte Bahn¬
verbindung und die ungenügende Zahl von Eisenbahnwaggons
angeführt . Allerdings behalf sich Rumänien schon in Friedens¬
zeiten mit dem Wagenpark seiner Nachbarn. Nun hieß es,.daß
höchstens 100 bis 150 Waggons täglich herausgeschafft werden
könnten, aber noch nicht einmal dieses Quantum wurde er¬
reicht. Bei den Wegeverhältnissen im Halb-Orient war natür¬
lich auch ein Transport der Waren mit Geschirren über die
Grenze nach Ungarn so gut wie ausgeschlossen.

Ehe man nun über die zweifelhafte Haltung Rumäniens
im Klaren war , allo im Herbst 1914, hatten deutsche Im¬
porteure und zum Teil auch genossenschaftliche Organisationen
in richtiger Erkenntnis der Wichtigkeit des Importes aus
Rumänien schon für Hunderte von Millionen Mark land¬
wirtschaftliche Produkte in Rumänien aufgekauft und bar,
teilweise sogar in Gold bezahlt. Leider hatte man verabsäumt,
die Ware frei ungarischer Grenzstation zu kaufen und das
Transportrisiko aus Rumänien selbst übernommen. Dieser
Fehler hat sich schwer gerächt, denn die damals gekauften
und bar bezahlten Waren liegen zum großen Teil noch heute
in Rumänien , und den deutschen Käufern erwachsen obendrein
außerordentlich hohe Ausgaben für Lagergeld. In Rumänien
muß dazu jeder, der mit der Ausfuhr was zu tun hat, vom
kleinsten Wagenschieber an bis zu den Abgeordneten und
Ministern nebst deren Verwandtschaft geschmiert werden;
auf geradem  Wege , wie bei uns in Deutschland ist dort
überhaupt nichts zu erreichen.

Von Rumänien haben wir in dem ganzen Jahr nur
wenig bekommen.

Was ober bisher über Österreich-Ungarn nach Deutschland
an Futtermitteln hereingekommen ist, war außerordentlich



teuer. Heute kosten z. B . rumänischer Rundmais 64.—
Mark, Futtergerste 70.— Mark und Weizenkleie 42.—
Mark für 100 Kilo lose verladen, ab Station Dresden,
gegen Kasse ohne Abzug. Freilich müssen dazu deutsche Wag¬
gons den Verladern in Rumänien zur Verfügung gestellt
werden. Es bekommt aber nur eine Stelle Waggons von
der deutschen Eisenbahnverwaltung, nämlich die Zentral-
Einkaufsgesellschaft , die im Aufträge des Reiches die
Einkäufe in Rumänien leitet. Dadurch wird die Konkurrenz
ausgeschaltet und eine Preistreiberei unmöglich gemacht.
Damm läßt sich erwarten , das; die Rumänen ihre Preise
ermäßigen müssen. Die nächsten Monate werden zeigen,
ob sich die an die Einfuhrmöglichkeit aus Rumänien
geknüpften Hoffnungen verwirklichen werden.

Da uns Rumänien , das einzige neutrale LaHLF«
mit seiner Ernte hätte helfen können, völlig im
hat , so war Deutschland gezwungen, mit dem Brot-^ ^
getreide, mit den Olsaaten und den Kraftfuttermitt>
kommen, die es DflU

1. aus der eigenen deutschen Ernte gewonnen
an Vorräten im Lande hatte,
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Gen
iene
5)or:

2. in ganz geringer Menge noch während de; ,ßpc
aus dem neutralen Auslande erhalten konnte

Damit trat
knappheit ein.

aber sofort eine bedenkliche

II. Wie stellten sich Landwirtschaft und Regien
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zu dem Futtermittelmangel?
Sehr schwer wurde es unfern Landwirten, sich an die

Knappheit an Vorräten und an die hohen Preise zu gewöhnen.
Man verkannte größtenteils die zwingende Gewalt
der durch den Weltkrieg veränderten Verhältnisse
und schimpfte. Schon zu Anfang des Krieges hatten die
landwirtschaftlichen Kreise die Reichsregierung darauf auf¬
merksam gemacht, daß es unbedingt ratsam erschiene, sowohl
Höchstpreise für Getreide, als auch für - landwirtschaftliche
Bedarfsartikel, für Futter - und Düngemittel festzusetzen,
um Preistreibereien der Spekulanten zu vermeiden. Die
Reichsregierung glaubte zunächst, ohne derartig weitgehende
Eingriffe in das Wirtschaftsleben auskommen zu können, mußte
aber doch Anfang Dezember zur Festsetzung von Höchst¬
preisen für Getreide und Kleie , Anfang Februar zur
Beschlagnahme der zuckerhaltigen Futtermittel und
Mitte April zur Beschlagnahme der Kraftfuttermittel
schreiten.

Die
Festsetzung der Kleiepreise

war an sich zwar gut gemeint, führte aber zu allerlei Unzu¬
träglichkeiten. Da die Brotgetreide-Vorräte bis zur 'neuen
Ernte reichen mußten , so war es nötig, Roggen und Weizen
sehr hoch auszumahlen , von ersterem fielen nur etwa 11%,
vom Weizen nur etwa 16% Kleie an. Diese Kleie wurde
nach einem einheitlichen Verteilungsplan den ein¬
zelnen Kommunalverbänden (Kreisen ) überwiesen
und durch diese auf die Gemeinden verteilt . Der
größte Teil der nassauischen Kommunalverbände beauftragte
uns mit der Verteilung . Zwar war die so den Landwirten
überlassene Kleiemenge außerordentlich geringes
wurde aber wenigstens erreicht, daß keiner bevorzugt und
jede unnötige Überteuerung verhindert wurde. Ohne die
Maßnahme der geregelten Verteilung auf Grund
eines Verteilungsplanes hätten einige Wenige
alles bekommen und die Mehrheit nichts.

Diese Kleie , die aus der Mehlwirtschaft der Kom¬
munaloerbände und der Reichsgetreide - Gesell-
schaft stammt , kann nur durch die Gemeinde bezogen
werden und wird in den Landkreisen , für die wir
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die Futtermittelversorgung durchführen,
zugeteilt.

Im neuen Erntejahr soll die Kleieverteilung
Weise weitergesührtWerden . Wir werden also ttai
nur auf geringe Mengen einheimischer ! ,
rechnen haben. .Hoffentlich bekommen wir nunmes
Zufuhren von rumänischer Kleie, die zwar sehr oiel®01
aber trotzdem stark begehrt und gern gekauft wird

Da zugunsten der Heeresverwaltung die gesamtif,
bestände mit Beschlag belegt waren und die Pfeck
jedes Pferd nur 3 Pfund Hafer pro Tag hatten zmi
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dürfen, so mußte ein Ersatzfutter dafür beschafft wer- j -
geschah durch die I

Beschlagnahme der Zuckerproduktion und ihrer
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Zucker wurde zu Fütterungszwecken steuerfrei ultU(̂
wenn er mit Häcksel oder Torfmull vergällt war . ,[

Auch die Bestände von Melasse wurden best„
und als Melasse-Mischfutter abgegeben. Sowohl sî
futter wie für Melasse-Mischungen wurden Höchsts j>esr
gesetzt.

Auf die Grundpreise werden 7 Prozents
Zuschlag zugeschlagen . '

Die Erwartungen , die man an die Verwen̂
Zuckers als Viehfutter geknüpft hatte , haben sich!>j[pe
Maße erfüllt. Wenn es auch nicht als ein Kraftfutter̂
läufigen Sinne gelten konnte, da ihm das Eiweih
konnte es doch überall verwendet werden, wo man ^
stärkehaltiger: Futtermittel bevorzugte. Bei den
ersetzte es den Hafer im weitesten Umfange, beim
erwies es sich als ein recht gutes Milchfutter, und̂
Schweinen war es imstande, die sonst auf Kartoffel«
bauende Mast auch weiterhin zu unterhalten . E«
etwas eiweißhaltige Futtermittel hinzugab und
allmählich an das Zuckerfutter gewöhnte, so erwies
als ein in Kriegszeiten geradezu hervorragendes b
für die fehlenden ausländischen Gersten und den

Auch die Trockenschnitzel aus den Zuckerfabriken
der Beschlagnahme. Dagegen ließ die deutsche§^
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2anbt Feindesland die dort gewonnenen Zuckerrüben
Ttih ein und trocknen. Diese Zuckerschnitze!, die noch den

3kit| fer enthielten, waren der Beschlagnahme nicht
mitte,[und auch im Handumdrehen verkauft.

puerte auch die Herrlichkeit mit dem Zucker nicht
Da der Anbau von Zuckerrüben im Erntejahr 1915

neu| gen war und die Ernteaussichten sich ungünstig zu
ienen, so soll jetzt die Zuckerverteilungsstelle die vor-
Korräte für das Jahr 1916 für die menschliche

t> bes sparen. Der Reichskanzler hat deshalb am 20. Juli
mite, muttg erlassen, wonach Zuckerzu Futterzwecken

jrund eines Attestes des Kreis -Tierarztes
F,it,werden darf . Solche Atteste werden schwer zu

in, denn es mutz darauf bescheinigt werden»datz im
tes Viehbestandes eines Kreises unbedingt statt
er Zucker verwendet werden mutz. Die Land¬
en also möglichst Melassefutter verfüttern,

sich liegt auch kein Grund vor, dem Futterzucker
dem Melasse-Mischfutter einen höheren Wert

zuzumessen. Melasse enthält ja ebenfalls 48—53% Zucker
und wird vom Vieh mindestens so gern wie das Zuckerfutter
gefressen. Von Melassefutter (gemischt mit Häcksel
oder Torfmull ) kann jede Menge innerhalb einer
unverbindlichen Lieferfrist von 2—3 Wochen be¬
schafft werden.

Die Verkaufspreise von Melassefutter im Einzelverkauf
werden von uns den Lagerstellen genau vorgeschrieben. Es
kann sich jeder Käufer diese Preise von dem zuständigen Lager¬
verwalter vorlegen lassen. Natürlich erhöhen sich die Lager¬
preise füî Kleinverkauf um die entstehende Fracht, um das
Rollgeld und das Lagergeld, darum ist es vorteilhafter, in
Doppelladungen zu beziehen.

Zuckerhaltige Futtermittel (wie Rohzucker,
Zuckerfutter , Melassefutter und Schnitzel ) können
nur durch die Gemeinde oder durch die Unterver¬
teilungsstelle bezogen werden . Die Zuteilung an diese
Stellen erfolgt durch uns auf Bestellung.

Vas haben wir denn noch an Kraftfuttermitteln?
n,

> t1Q(
er

nt 15. April 1915 bei Importeuren , Händlern,
, fco. vorhandenen Vorräte an Kraftfuttermitteln
ölkuchenmehle, Mais , Reisfuttermehl , Biertreber,
Fischfuttermehl uiw.) wurden von Reichs wegen

«idesratsverordnungvom 31. März 1915 beschlag-
• I i durch eine Reichsverteilungsstelle ebenfalls auf

deutschen Kommunal verbände — in den meisten
, i durch uns — an die einzelnen Gemeinden

30. Juni konnten also Vorräte vonferbi
prüf

m;

ermitteln nicht mehr vorhanden sein . Die
’“'lije waren ebenfalls vom Bundesrat , und zwar

festgesetzt. Die Differenz zwischen dem Einkaufs-
man dem Besitzer bezahlte» und dem Verkaufs-

bie Kommunalverbände wurde aus der Reichskasse
!,rer  Die beschlagnahmten Vorräte waren leider im

zu dem grotzen Bedarf nur sehr klein. Woher
ret "fiuch kommen, da seit Herbst 1914 nur ganz wenig

ll aus dem Auslande zu uns gelangen konnten
^ mgrotzen Bedarf der Landwirtschaft auch der tiefste

einmal ausgeschöpft werden mutz. Nunmehr sind
^ch>>?desratsverordnung vom 28. Juni 1915 alle Futter-

, ! in Deutschland gewachsen sind oder hergestellt
3en, if5 neue beschlagnahmt. Begreiflicherweisekann es

lur um ganz geringe Mengen handeln. Es werden
h in Frage kommen: Gerstengraupenfutter,

!%"iipe, Rapskuchen, Leinkuchen, sowie deren Mehle,
ite, vielleicht auch Fleisch- und Fischfuttermehl.
>dere aber ist es wichtig , datz auch Torf-

n“n ib Torfmull sowie Futterkalk beschlag¬
en ,d.

,e, "l lagnahmte Kraftfuttermittel können nur
^^ Eemeinden bezogen werden , denen wir hier

<3 °

Futtermittel kann man nun noch bekommen?
es b ^
n M 1. Kleie.

Selbstversorger dürfen die ihnen pro Kopf ihrer
in jedem Monat zustehenden neun Kilo Brot¬

getreide selbst vermahlen lassen und die dabei anfallende
Kleie behalten.

Die Kleie der Kommunalverbände , welche diese entweder
selbst erwirtschaften oder von der Reichsgetreidegesellschaft
(Reichsgetreidestelle) überwiesen bekommen, wird voraus¬
sichtlich wie bisher nach einem einheitlichen Verteilungsplan
an die Gemeinden und durch diese an die Tierhalter abgegeben.
Leider sind die auf diese Weise in die Hände der Landwirte ge¬
langenden Mengen einheimischer Kleie , wie schon erwähnt»
nur sehr klein.

Autzerdem ist zu erhoffen, datz künftig noch einige Mengen
Kleie aus Rumänien zu uns gelangen, für die aber hohe Preise
gezahlt werden müssen.

Andere Kleiemengen sind nicht vorhanden,
Kleie wird also nach wie vor knapp bleiben.

2. Zuckerhaltige Futtermittel.

Nachdem der Reichskanzler seit 20. Juli 1915 die Abgabe
von Zuckerfutter untersagt hat, gibt es nur noch Melasse-Misch-
futter , davon allerdings auch desto mehr. Melasse mit Häcksel
vermischt ist ein gutes Futter für Pferde und Rindvieh. Für
Schweine stellt man die Mischung mit Torfmull her. So soll
es von gutem Einflutz auf die Qualität des Schweinefleisches
und des Speckes sein. Indessen darf man nicht versäumen, bei
Melassefütterung Futterkalk oder für Schweine gemahlene
Kreide zu verabreichen. Die ausgezeichnete gesundheitliche
Wirkung des Melassefutters gründet sich zum Teil auf
die noch darin vorhandenen organischen Säuren . Für je
100 Pfund Lebendgewicht kann man einem Schwein getrost
l 1/* Pfund Torfmullmelasse verabreichen.

3. Futtergetreide.

Mais und Futtergerste sind knapp. Billig werden diese
Artikel nicht werden, denn da sie im fteien Verkehr, also nicht
durch Vermittlung der Gemeindevorstände zu haben sind, so
mutz eben bezahlt werden, was der Handel dafür verlangt.

n



4. Kartoffelflocken und Kartoffelschnitzel.

Dieser so wichtigen Futtermittel hat sich ebenfalls der
Staat bemächtigt. Die gesamte Erzeugung von Kartoffelflocken
und Kartoffelschnitzeln war Anfang März zugunsten der
Kartoffel-Trocken-Verwertungs -Gesellschaft vom Reiche mit
Beschlag belegt und wurde nur zu menschlichen Nahrungs¬
zwecken(zur Streckung des Brotes ) abgegeben. Es besteht
aber die Hoffnung, daß im neuen Erntejahr wieder größere
Mengen Kartoffelflocken und Kartoffelschnitzel für'  Futter¬
zwecke freigegeben werden. Kleinere Mengen sind uns bereits
überwiesen worden.

5. Beschlagnahmte Kraftfuttermittel.

Bis zum 30. Juni war alles, was am 1. April an Krast-
futtermitteln beschlagnahmt war, verteilt. Was nun jetzt am
1. Juli wieder beschlagnahmt wurde, das ist, wie schon oben
erwähnt, nur sehr wenig. Nach den vorhandenen Vorräten
kann daher auf jeden Kommunalverband nur eine ganz geringe
Menge fallen. —

6. Kraftfuttermittel im freien Verkehr.
Wir haben schon oben erwähnt, daß noch immer kleine

Mengen Futtermittel über das neutrale Ausland nach Deutsch¬
land hereinkommen. Es müssen dafür hohe Preise gezahlt
werden, denn das bei derartigen Geschäften vorhandene Risiko

ist nicht gering. Wir nennen die augenblicklich
Preise hier nur , um unseren Freunden zu
freien Verkehr zu haben ist und was man dafür

Rumänische Kleie . M 44.—
Erdnußkleie
Rumänischer Mais
Cinquantine -Mais
Kokoskuchen Budenheimer .
Kokoskuchen Wichelmsburger
Erdnußkuchen.
P almkernkuch enm ehl . .
Leinkuchenmehl . . . .
Maisölkuchenmehl . . .
Rumänisches Rapsschrot

ab Dr
.. M

Netz
Duirj
Eres«
Hall
Frei,

Vorstehende Preise versieben sich bei Bezug
ladungen freibleibend für  100 Kilo bei prompter

Dergleichen unsere Freunde diese Notierungen
mit unsexen letzten Futtermittelangeboten , so kan,
stellen, daß wir durchweg wesentlich billiger liefern
dies in der Hauptsache daher, daß wir die Ware
Teil direkt aus der ersten Hand, also ohne große,
Handelsspesen kaufen konnten.

An der Höhe der Preise können wir na
ändern , weil wir die Preise nicht machen, sond
kleine Provision verdienen.

Schluß.
So liegen augenblicklich also die Verhältnisse.

Niemand erkennt wohl besser als wir, daß das Durch¬
halten unserer Viehbestände von Tag zu Tag schwieriger wird
und sich immer mehr auf die Verwendung der selbstgewonnenen
Futtermittel stützen muß. Wie gerne möchten wir den
Landwirten helfen , wenn wir nur könnten ! Wer

aber auch nur den Gedanken laut werden läßt, tz'
Organisation erfülle ihre Pflicht nicht, der tut ihr b'

Hoffen wir aber mit allen unseren Freun
recht bald der verdiente ehrenvolle Friede zuteil
Beschränkungen hinwegfegt und Deutschland wi
Bewegungsfreiheit in Handel und Wandel mit neu
schäften und neuen Zielen bringt.
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